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1780 kam eine neue Feuersbrunst, die ohne die Hinter- und Seiten¬
gebäude 218 Wohnhäuser in Asche legte. Daneben beeinträchtigte
die größere Ausdehnung des Bergbaues an anderen Orten den
Gewinn, welchen die Stadt aus ihren Gruben zog, und ein wichti¬
ger, einträglicher Gewerbezweig, die Bierbrauerei, ging fast ganz
verloren. Die Gose von Goslar gehörte früher zu den geschätztesten
Bieren und wurde weithin verfahren, während sie gegenwärtig nur
noch am Orte selbst bekannt und minder gut ist.

Bis zum Jahre 1801 blieb Goslar freie Reichsstadt. Die
Veränderungen, welche die französischen Kriege hervorriefen, theilten
Goslar dem preußischen Gebiete zu. Die Besitznahme erfolgte im
Jahre 1802. Bei der Anordnung der gegenwärtigen Staatenein¬
theilung durch den Wiener Kongreß von 1814 und 1815 wurde
Goslar mit dem Stifte Hildesheim an Hannover getauscht und 1816
dem Königreiche einverleibt.

3. Goslar ist eine fleißige Stadt von etwa 8000 Bewohnern.
Sie hat wie alle Harzstädte enge, verbauete Straßen, krumme Gäß-
chen, Gärten hinter und neben deg Häusern. Sonst führten sechs,
jetzt vier Thore zur Stadt, von denen das breite Thor wegen seiner
dicken, festen Zwinger, Türine und alterthümlichen Umwallung das
merkwürdigste ist. Bon den 185 Festungstürinen früherer Zeit sind
nur noch zwei sehenswerth, namentlich der dunkle, riesige Zwinger
mit seinen 20 Fuß dicken Fensternischen. Die breite Straße ist die
bedeutendste. Mitten in der Stadt am Markte liegt die Kaiserworth,
ein der Kaufmannsgilde zugehöriges Gasthaus. Das Gebäude fesselt
sogleich die ganze Aufmerksamkeit; von sieben Bogen getragen zieren
acht Standbilder in Lebensgröße die breite Vorderseite; es sind die
Bildnisse der Kaiser, welche sich um Goslar verdient gemacht haben.
Über den Bildsäulen erhebt sich ein schlanker Turm mit dem vergoldeten
Reichsadler.

!9. Ule Grafschaft llohnsteiii.

Getrennt von den übrigen Theilen des Königreichs, um¬
geben von preußischem und braunschweigischem Gebiete liegt
am südöstlichen Unterharze die zur Landdrostei Hildesheim
gehörende Grafschaft Hohnstein, von der ein Theil dem Grafen
Stolberg, jedoch unter hannoverscher Landeshoheit, gehört.

Die Burg Hohnstein, deren Überreste die größte Ruinen¬
masse des Harzes sind, gab dem Ländchen den Namen. Es
ist sehr gebirgig und voll Wald; nur ein Theil desselben eignet
sich zum Ackerbau; doch hat es bedeutende Viehzucht. Die
Hauptörter sind das Städtchen Neustadt unter dem Hohnstein
und der Flecken Ilfeld.

20. Der Harz.
1. Äer Harz (d. h. Waldgebirge) erhebt sich in der Richtung

von Südost nach Nordwest zwhchen Elbe und Weser. Gegen Nor¬
den setzt das Gebirge scharf ab, während es nach den übrigen Him¬


